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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

V 159. Halle, Donnerstag den 12. Juli
Hierzu eine Beilage.

1849.

W 7 m a 5 r d n 7 7e r r e e
Bekanntmachung.

Am 9. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 4 Falle
angemeldet, davon ſind

2 Perſonen am 7. Juli,
1 Perſon 8.
1 9.

verſtorben. Am 10. d. M. iſt 1 Perſon angemeldet, wel.he am
8. d. M. verſtorben iſt.

Halle, den 11. Juli 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Berlin d. 10. Juli. Der heutige Preuß. Staats An

zeiger enthält folgenden Allerhöchſten Erlaß, betreffend Rechts
geſchafte und Amtshandlungen am 17. Juli d. J.

Auf den Antrag des Staats- Miniſteriums in dem Berichte vom 9. d.
M. beſtimme Jch, daß auf den 17. d. M. wegen der auf dieſen Tag an
beraumten Wahlen zur zweiten Kammer hinſichtlich der Vornahme von
Rechtsgeſchäften, ſo wie der Amtshandlungen der Behörden und einzelnen
Beamten, die in den bürgerlichen Geſetzen für Sonn und Feſttage ge-
gebenen Beſtimmungen angewendet werden ſollen.

Dieſer Mein Erlaß iſt durch Aufnahme in die Geſetz- Sammlung zur
allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Sansſouci, den 9. Juli 1849.
Friedrich Wilhelm.

Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel.
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons.

An das Staats Miniſterium.

Der Preußiſche Staats Anzeiger bringt eine vom 5. Juli
datirte Circularverfügung des Handelsminiſter v. d. Heydt,
mittelſt deren er die Poſtinſpectoren und die Dirigenten der be-
deutendern Provinzialpoſtamter zu gutachtlichen Aeußerungen
über eine Abaänderung in der Organiſation der Poſtverwaltung
auffordert.

Das preußiſche Armee Corps welches ſich gegenwartig
bei Erfurt zuſammenzieht, wird aus 12 Bataillonen Jnfan-
terie, 16 Schwadronen Cavallerie und 3 Batterien, jede zu
8 Geſchützen, beſtehen. Der Oberbefehl iſt bekanntlich dem
General v. Grabow übertragen worden.

Dem Vernehmen nach wird die badiſche Armee fur den
Großherzog von Baden auf preußiſchem Boden und zwar in

der Provinz Weſtphalen reorganiſirt werden. Bis zur Beendi-
gung dieſer Maßregel ſollen preußiſche Truppen das ganze Ba-
den beſetzt halten.

Aus Thüringen. Eingeſandt.) Am 30. Juni
feierte das kleine preußiſche Dorf Roldisleben (hart an der
weimariſchen Grenze, 2 St. von Buttſtedt gelegen) ein ſchönes,
ſeltenes Jubelfeſt. Jm 30jaähr. Kriege war dieſes Dorf, an
welchem damals eine Heerſtraße vorüberführte, von wilden
Kriegshorden, von Hungers- und Feuersnoöthen ſo arg mitge-
nommen worden, daß ſich endlich der kleine Ueberreſt von Ein-
wohnern entſchloß, förmlich auszuwandern und die theure Hei-
math als traurige Einode hinter ſich zu laſſen. Erſt im Jahre
1649 kehrten einzelne Einwohner zurück und verſuchten mit
glücklichem Erfolge die neue Anſiedelung. Da uber dieſes Alles
aus dem Kirchenbuche und aus dem Steolberger Conſiſtorial-
archive die ſicherſten Nachrichten geſchöpft worden waren ſo
feierten die Roldisleber mit gutem Rechte das 200jähr. Ju-
belfeſt der Wiedererbauung ihres Dorfes. Dieſe Feier beſtand
vornehmlich in einem überaus zahlreich beſuchten Gottesdienſte
unter freiem Himmel. Obwohl die Gemeinde nur 292 Seelen
zaählt, ſo waren doch gegen 3000 Zuhoörer verſammelt, meiſt
aus den umliegenden weimariſchen Ortſchaften gekommen. Altar
und Kanzel waren hochſt geſchmackvoll von einem Einwohner
des Dorfes erbaut. Das hierzu und zur großen Feſthalle noö-
thige Laub- und Nadelholz hatten die beiden Grafen Helldorf
auf Wolmirſtedt und Werthern auf Beichlingen, ſowie der
Baron Werthern auf Donndorf bereitwilligſt und reichlichſt
geſchenkt. Eine Jungfrau des Dorfes hatte mit geſchickter Hand
die ſchöne Feſtfahne geſtickt, welche die preußiſchen und die
deutſchen Farben zeigte. Den Anfang des Gottesdienſtes machte
das Kernlied: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'!“ Dann
hielt der Pfarrer Ende aus dem nahen Oſtramondra die Li-
turgie, auf welche das vom Roldisleber Pfarrer Radig gedich-
tete Hauptlied folgte. Darauf predigte der Pf. Radig über
5 Moſ. 4, 32 mit Feuer und Kraft, wobei die Greuel des
30jahr. Kriegs in lebendigen Bildern vorgefuhrt wurden. Ein
froöhliches: „Nun danket alle Gott“ beſchloß die gottesdienſtliche
Feier. Am Montage folgte eine zweite. Die Gemeinde pflanzte
vor dem Altare des vorigen Tayes einen Eichbaum, wuünſchend,
daß die ſpäten Enkeltinder unter dem Schatten deſſelben die



300jahr. Feier halten möchten. Wiederum ſprach der Pfarrer
Radig manches treffende Wort und die Hoörer ſegneten auch
dieſe Stunde. Auf die ernſte Feier folgte an beiden Tagen die
geſellige Freude. Der Zte Tag brachte ein harmloſes Kinder-
feſt. Die Feſtpredigt des Pfarrers Radig, welche die Ge-
meinde bei A. Hentze in Cölleda hatte drucken laſſen, wurde
noch während des Feſtes vielfach gekauft. Der Ertrag hilft die
Unkoſten des Feſtes decken.

Hauptquartier Offenburg, d. 4. Juli. Das Haupt-
quartier wurde geſtern hieher verlegt und die Truppen alle, bis
auf die nöthigen Sicherheits-Poſten, in Cantonnirungen unter-
gebracht, ſo daß das ganze Armeecorps heute einen Ruhetag
hat, der zur Jnſtandſetzung und Reinigung von Waffen, Aus-
ruſtungs- und Bekleidungs- Gegenſtände unbedingt nöthig war.
Die Stadt Offenburg, dieſer Heerd des Aufſtandes und der
Wuhlerei, ſoll, wie ich aus glaubwürdiger Quelle erfahren, von
Mieroslawski mit 20,000 Gulden ſich den Vortheil erkauft
haben, daß kein Gefecht bei derſelben Statt finde und die feind-
lichen Truppen weiter ſtromaufwaäärts erſt eine Stellung
nehmen, wahrend deſſen in Straßburg ein Mieroslawski gehö
rendes Faßchen mit Geld, auf Requiſition der badiſchen Regie-
rung, als Staats- Eigenthum mit Beſchlag belegt, auf den Nach-
weis aber, daß es ſein (Mieroslawski) Privat- Eigenthum ſei,
wieder freigegeben worden ſein ſoll. Nachrichten aus Straß-
burg melden von dieſer Beſchlagnahme nichts.) Unſere Trup-
pen ſind vom beſten Geiſte beſeelt und ſuchen an Ausdauer
und Kampfesmuth wohl ihres Gleichen. Bei allen Gelegen-
heiten haben ſie Beweiſe davon geliefert, und ich mochte Jhnen
nur beiſpielsweiſe das Benehmen der rheiniſchen Landwehr und
Linie (Landwehr- Bataillon Jſerlohn bei Biſchweiler, Garde-
Landwehr- Bataillon Coblenz und Duſſeldorf bei Kuppenheim
und andere) anfuhren, um Sie zu überzeugen, daß unſere rhei-
niſchen Truppen ſo vollſtändig ihre Pflicht erfüllen, wie es nur
von irgend einem Truppentheile zu verlangen iſt, um die mehr-
fachen falſchen Gerüchte, welche in dieſer Beziehung laut gewor-
den ſind, zu widerlegen. Nur dieſen trefflichen Eigenſchaften
unſerer Truppen haben wir zu danken, was bis jetzt erreicht
worden, da der Feind in vieler Beziehung in unendlichem Vor-
theile gegen uns iſt. Er hatte nicht allein bis jetzt die Be
nutzung der Eiſenbahn zur ſchnellen Beförderung der Truppen
an einen beliebigen Punkt vor uns voraus, da alle Loco-
motiven in ſeinen Händen waren (wir haben jetzt ſechs
zur Verfügung, und die Bahnzuüge gehen von hier bis Oos,
von wo, wegen Raſtatt, Transporte mit Pferden bis Mug-
genſturm Statt finden und die Zuge dann weiter bis Hei-
delberg c. gehen), ſondern er fand auch durch ſeine Demokra-
tenVereine, die im ganzen Lande verbreitet ſind, faſt allemal
zuverlaäſſige Kundſchafter, welche ihm jede unſerer Bewegungen
willig mittheilten, wahrend unſere Nachrichten meiſt nur dann
wahrhaft glaubwürdig waren, wenn ſie durch Blut erkauft,
d. h. von Patrouillen im feindlichen Feuer eingezogen waren.
Wir müſſen das Land in ſeiner ganzen, wenn auch nicht be-
trächtlichen Breite durchziehen und uns zum Kampfe concentri-
ren, während der Feind ſich die vortheilhafte Poſition ausſucht,
das Gefecht annimmt und, wie bisher geſchehen, meiſt ohne
langen Widerſtand zu leiſten durch die ihm zu Gebote ſtehen
den Mittel ſpurlos verſchwindet, theilweiſe nach entfernten Or-
ten, oder indem die Freiſchaaren Gewehr, Blouſe und Heckerhut
wegwerfen und als harmloſe Bauern erſcheinen, oder ſich in
den Waldungen und dem hohen Korn verſtecken, indeß uns
nun die Aufgabe der Entwaffnung, Aufſuchung der Flüchtlinge
und der zerſtreuten Waffen bleibt, und doch noch immer die
Rückſicht feſtgehalten wird, daß wir nicht in Feindes Land ſind,
ſondern nur die Pacficirung gegen eine Rotte theils in jeder

Beziehung ſchlecht geſinnter, theils fanatiſirter, theils verführ-
ter Menſchen ins Werk ſetzen wollen. Auf dieſe Weiſe läßt es
ſich wohl erklären, daß in unſerem Feldzuge nicht viel Ruhm
und Lorbern zu erlangen ſind und dennoch die Mühen nicht
allein denen anderer Feldzuge gleich kommen, ſondern ſie wohl
noch uberſteigen.

Karlsruhe, d. 8. Juli. Die Beſchießung Raſtatts hat
in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. ihren Anfang genommen,
nachdem abermals am Abend vorher von der Feſtung auf die
Belagerer geſchoſſen worden war. Gleich die erſten Kugeln,
welche in die Stadt geworfen wurden, zundeten und legten,
wie man hoörte, mehrere Häuſer in Aſche. Geſtern Abend war
es ſtill. Nachts aber fing der Kanonendonner wieder an. Er
dauerte bis gegen 9 Uhr Morgens fort, und war ſo ſtark, daß
hier die Fenſterſcheiben zitterten. Aus den ſchwarzen Rauch-
wolken die man in der Gegend von Raſtatt wahrnahm, laßt
ſich ſchließen, daß in der Feſtung abermals Feuer entſtanden
iſt. Nähere Details fehlen noch.

Nach ſichern Ausſagen beträgt die Beſatzung in Ra-
ſtatt 3000 3500 Mann mit über 100 Kanonen. Die Auf-
ſtandiſchen in der Feſtung gehen ſehr verſchwenderiſch mit ihrer
Munition um, indem ſie faſt auf jeden einzelnen Preußen, deſ-
ſen ſie anſichtig werden, Kanonenkugeln abſchießen.

Jn Kuppenheim iſt folgende Bekanntmachung des Ge-
nerals v. d. Groöben erſchienen, welche den raſchen Fortgang des
Feldzugs im Oberlande berichtet:

„„Die Jnſurgenten ſind von Freiburg abgezogen. Die noch bei
denſelben befindlich geweſenen beiden badiſchen Cavallerieregimenter
nebſt der reitenden Batterie und einem Theil der Jnfantterie ſind in
Freiburg zurückgeblieben und haben ihre Unterwerfung Sr. kön. Hoh.
dem Prinzen von Preußen nach Offenburg melden laſſen, demzufolge
die Beſetzung von Freiburg angeordnet iſt, und morgen den 6. d. M.
erfolgen wird. Kuppenheim, d. 5. Juli 1849. K. Graf v. d. Grö
ben, Generallieutenant und commandirender General des 2. Corps der
Rheinarmee.“

Dieſe Bekanntmachung, ſowie die früher erlaſſenen Auffor
derungen an die Garniſon und die Bürger werden ſo eben in
vielen Exemplaren in Flaſchen verpackt, welche, gehoörig verſie-
gelt, ſowohl in die Murg als in den Gewerbskanal geworfen
werden ſollen, um als ſchwimmende Boten den wahren Stand
der Dinge nach Raſtatt zu melden, wo noch immer die aben-
teuerlichſten Märchen ihre Wirkung thun. Bald verſpricht man
den Leuten Entſatz durch Franzoſen, bald durch Freiſchaaren
aus dem Oberlande, bald durch Schweizer, bald läßt man gar
die Ungarn heranrücken. Man ſollte denken, das Agitations-
mittel der Luge müßte ſich doch endlich durch den allzu häufi-
gen Gebrauch abgenützt haben allein es giebt eben ſtarkgläu-
bige Leute in der Welt. So fand ſich in Rothenfels ein gan
zer Pack gedruckter Proclamationen vor, welche bei der eiligen
Flucht der Freiſchaaren aus dem Murgthale zurückgeblieben wa-
ren, und deren eine in bombaſtiſchen Ausdrücken einen „großen
Sieg der Ungarn und Polen über unſere Feinde“ verkündigte.
Die öſterreichiſch- ruſſiſchen Heeresmaſſen ſeien aufs Haupt ge-
ſchlagen 23,000 Mann Ruſſen und Oeſterreicher bedeckten das
Schlachtfeld die Kaiſerlichen hätten ihre geſammte Artillerie
verloren und ſeien in wilder Flucht gegen Wien, „verfolgt von
den wülhend einhauenden Huſaren.“ Dieſes Ereigniß werde
„durch ein reactiionäres Blatt“ mitgetheilt ſo verſicherten
mit ihrer Unterſchrift „der Osergeneral Ludwig Mieroslawski“
und „der Generaladjutant Sigel.““ Mit ſolchen Mitteln wur-
den „freie Maänner“ und „Bruder“ gegängelt!

Karlsruhe, d. 8. Juli. Die „Koölniſche Zeitung“ hat
in einer Correſpendenz aus Mainz die Nachricht gebracht, daß
der G. oßherzog von Baden die Regierung nicht wieder über-

Wenn dieſe Nachiicht auch nur in der Formnehmen werde.
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Todes des General v. Gagern, der ſich der That nun offen rüheines Gerüchts mitgetheilt iſt, ſo läßt ſich doch nicht zweifeln,
daß ſie allgemeine Verbreitung finden wird, und aus oieſem
Grunde ſehen wir uns veranlaßt, da wir den Verhältniſſen
näher ſtehen und beſſer unterrichtet ſind, das erwähnte Gerücht
für vollkommen ungegruündet zu erklaären. Daß der Groß-
herzog noch nicht ſobald wieder hierher zurückkehren werde, ha-
ben auch wir ſchon früher berichtet, und als Urſache ſeines laän-
geren Verweilens in Mainz den Umſtand angegeben, daß er
zuvor die vollſtändige Reinigung des Landes von den Frei-
ſchaaren und die durch die Umſtande nöthig gewordene Beſtra
fung der Anſtifter und Führer abwarten wolle. Eine wenn
auch nur theilweiſe Amneſtie, von der die Rückkunft des Groß-
herzogs begleitet ſein müßte, wäre vorerſt nicht am Platze. Oem
Gerichte wird es zuvor obliegen, in ſtrenger Unrerſuchung die
Verführer von den Verführten zu ſondern, und nur nach un-
nachſichtlicher Beſtrafung jener wird die landesväterliche Milde
des Großherzogs dieſen Verzeihung gewähren können. Um aber
wieder auf den Eingangs beſprochenen Regierungswechſel zurück
zukommen, ſo waäre ein ſolcher, ſelbſt wenn er, wie es nicht
der Fall iſt, in der Abſicht des Großherzogs läge, gegenwärtig
um ſo weniger zu effectuiren, als bei den bekannten pſychiſchen
Zuſtänden des Erbgroßherzogs die Succeſſionsverhältniſſe noch
nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſetzt ſind, Prinz Friedrich aber vor
der Abdication ſeines aältern Bruders den Thron nicht beſteigen

konnte. (OPA. Ztg.Rottweil, d. 6. Juli. So eben, Abends 5 Uhr, kom-
me ich von Villingen zuruck, wohin ich mich dieſen Morgen
mit einem Theil der Peuckerſchen Truppen über Schwenningen
begeben hatte. Es war dies ein Bataillon des 38. preußiſchen s behalten.
Regiments mit 2 Stücken Geſchütz (Darmſtädter) und eine men ruhig.
kleine Abtheilung heſſiſche Chevauxlegers. Dieſe Truppe, welche Aus Mecklenburg, d. 7. Juli. Die zweite Leſung der
geſtern mit den Generalen Peucker und Bechtolo hierher gekom Verfaſſung hat in der Kammer begonnen in zwei Sitzun gen
men war, marſchirte um 6 Uhr aus und erreichte noch Vor ſind die erſten 85 Paragraphen erledigt und zwar iſt der
mittags die Höhe, von der aus die Stadt Villingen beherrſcht von dem rechten Centrum in Amendements einge-
wird während gegen 4500 Mann andere Truppen des Peucker- brachte Regierungsentwurf faſt durchgängig ange
ſchen Corps von hier und der Umgegend aus den nähern nommen. F. 1. der erſten Leſung: „Das Volk iſt die Quelle
Weg über Horgen, Untereſchach u. ſ. w. nach Villingen einge aller politiſchen Gewalt“ wurde mit 49 gegen 37, 2. derſel
ſchlagen und mit jenen die Anhöhe dort erreicht hatten. Die ben „Die Regierungsform iſt demokratiſch monarchiſch“ mit 49
Stadt Villingen ſteckte die weiße Fahne auf, und nach 12 Uhr gegen 41 Stimmen abgelehnt. Der auf Streichung des Satzes:
rückte das Militär ohne Schwertſtreich und ohne einen Schuß „Das bisherige Ober Biſchofamt des Großherzogs iſt erloſchen
zu thun, ein. Donaueſchingen ſoll Sigel noch immer und derſelbe kann nie das Haupt irgend einer Religionsgeſell-
rerroriſiren er ſtehe daſelbſt mit ungefähr 2000 Mann ſchiecht ſchaft ſein“ gerichtete Antrag Brandt's wurde mit 44 gegen 41
ausgerüſteter Truppen nach Andern und Freiſcharlern, Stimmen angenommen. Nur in einzelnen Beſtimmungen der
und gedenke morgen ſich den Reichstruppen entgegenzuſtellen, Grundrechte gelang es der Linken, die extremen Beſchluſſe der
was aber ein eitles Mühen ſein wird. Er habe einen ſehr erſten Leſung aufrecht zu erhalten ſo wurde die Abſchaffung
ſchönen Geldwagen bei ſich, an dem ihm viel gelegen zu ſein der Adelsbezeichnungen mit 43 gegen 35 (8 enthalten) und das
ſcheine. Seine gleichfalls in Donaueſchingen aufgeſtellien 16 Verbot von Orden und Ehrenzeichen, außer für Verdienſte des
Stück Geſchütz ſollen gut bedient ſein, aber es fehle ihm an Militairs im Kriege mit 49 gegen 32 Stimmen beibehalten.
Munition. Von Villingen ſollen heute feuh erſt etwa 60 Frei Dieſe noch vor zwei Tagen von Niemand erwartete Umwand-
ſchärler nach Oonaueſchingen abgegangen ſein. Der Oberami lung der Kammermajorität beruht in dem ploötzlich gefaßten Ent
mann lag im Gefängniß, bis die Reichstruppen dort einrückten, ſchlüſſe des linken Centrums, welches die Entſcheidung in der
die heute gleich Abtheilungen vorwärts gegen Donaueſchingen Hand hat, um jeden Preis etwas Definitives zu Stande zu
vorgeſchoben haben nach Marbach, Dürrheim c. bringen, um nur die Oktroyirung abzuwenden. Die Linke iſt

Konſtanz, d. 6. Juli. Geſtern, mit Einbruch der Nacht, natürlich wüthend und ergießt eine Fluth von Bitterkeiten über
haben ſich auch ſämmiliche Gendarmen, zum Theil mit Sack dieſe Fraktion, welcher ſie nicht ohne Grund vorwirft, den de-
und Pack, in die Schweiz geflüchtet. Peter hatte ihre Ent mokratiſchen Prinzipien ihres Programms abtrünnig geworden
waffnung anbefohlen, wovon ſie jedoch Wind bekamen. Jetzt zu ſein. Man kann ihr den Zorn nicht verargen, denn das
warten ſie auf der Grenze auf den Augenblick, der ihnen ge Scheitern des Vereinbarungswerkes ſollte die bequeme Gelegen
ſtatten dürfte, ihre Waffen gegen ihn zu kehren. Die Volks heit bieten, ſich wegen der Nichterfullung der provozirten Er
wehr, die ſich hier befindet, beginnt ſchwierig zu werden. Sie wartungen bei der Maſſe zu rechtfertigen. Die Theilnahmlo
wollen fort und können nur mit Gewaltmaßregeln zurück ſigkeit des Publikums zeigte ſich übrigens in den letzten Tagen
gehalten werden. Laächerlich iſt es übrigens, wie ſich ſo Viele auf ſchlagende Weiſe, indem bei dieſen wichtigen Verhandlun
dem Terrorismus Weniger fugen. Die Stadt füllt ſich nach gen die Tribünen entweder ganz leer oder nur von einzelnen
und nach mit allerlei unheimlichen Gaſten. Der Urheber des Perſonen beſucht waren.

men ſoll, iſt auch hier. Peter thut wie beſeſſen er will alle
Welt in den Krieg ſchicken er ſelbſt aber geht nicht, ſondern
luſtwandelt allabendlich in die Schweiz. Wer noch uüber ihn im
Zweifel war, der weiß jetzt, was man von ihm zu halten hat.

Schon in Freiburg ſollen dem Exfinanzminiſter, Ad
vocat Heuniſch, an baarem Geide 80,000 Fl., und an
Staatspapieren für 200,000 Fl. abgenommen, er ſelbſt aber
nach Colmar entflohen ſein, wo er auf Veranlaſſung eines
nacheilenden badiſchen Beamten als Dieb verhaftet, und, wie
man ſagt, bereits nach Straßburg zur Auslieferung verbracht

worden ſei. (S. M.)Aus der Pfalz, d. 5. Juli. (Auszug aus einem Pri-
vatſchreiben.) Die meiſten Anweiſungen für die Zwangs-
anleihe ſind gerettet worden, da man mit der Zahlung zoögerte
und inzwiſchen die Preußen einrückten. Baieriſche Truppen
haben nun das Land beſetzt, führen die Behoörden in ihre Aem-
ter wieder ein, entwaffnen die Orte c. was Alles ohne den
mindeſten Anſtand vor ſich geht; im Gegentheil kommt man
den Militaärbehörden noch zuvor die roheſten Demokraten geben
ſich zu ODenuncianten her, weßhalb Fürſt Taxis ſich veran
laßt ſah, ſich alle Angeberei zu verbitten, da perſönlicher Haß c.
damit im Spiele ſei. Die Waffen werden abgeliefert, und je-
der beeifert ſich, den „roöthlichen Schein“ von ſich abzuwenden.
Man findet jetzt nichts als Unſchuldige, und die Maänner der
terroriſtiſchen Regierung behaupten, nur Aemter übernommen
zu haben, um das Heft gegen die rothe Republik in Händen

Es iſt ſonach wenigſtens äußerlich alles vollkom
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Eckernförde, d. 6. Jul. Die Arbeiten mit der Tau-
cherglocke haben ſehr erfreulichen Fortgang genommen. Von
den 84 Kanonen des Chriſtian VIII. ſind etwa 70 bereits ge
borgen. Mehrere derſelben waren noch geladen. Der Beſan-
maſt iſt noch ſehr wohl erhalten. Wenn die Kanonen alle
geborgen ſind, wird man daran gehen, die Schiffsproviſionen,
den in Eiſen beſtehenden Ballaſt, das ſonſtige werthvolle Ma
terial an Kupfer, Eiſen und Holz ans Tageslicht zu fordern.
Der Geſammtwerth des Geborgenen und noch zu Bergenden
wird von Sachkundigen auf 200,000 Mk. Et. geſchätzt. Mit
der Gefion iſt noch nichts Weſentliches vorgenommen ein
großer Theil ihrer Kanonen iſt, wohl nur vorlaäufig, ander-
weitig verwendet worden. (H.Schleswig, d. 7. Juli. Ueber den Unſtern, welcher die
ſchleswigholſteiniſche Armee bei Fridericia am geſtrigen
Tage betroffen, ſind noch folgende, die mitgetheilten Thatſachen
ergaänzende und erläuternde Details hier eingelaufen. Vor meh-
reren Tagen war bereits an der Küſte bemerkt worden, daß
bedeutende Truppenmaſſen in Artillerie, Kavallerie und Jn-
fanterie von Fuhnen nach Fridericia herübergeſchafft werden,
und da die Verbindungslinie mit genannter Jnſel trotz der
vorgerückten diesſeitigen Batterieen nicht zu verhindern war,
ſo hatte man ruhig zuſehen können, wie die Danen ausgeſchifft
wurden. Man hatte ſich wohl auf die Eventualität eines Aus-
falles gefaßt gemacht, aber man glaubte nicht, daß ein ſolcher
maſſenhaft vom Feinde werde vorgenommen werden, weil
die däniſchen Schiffe ſcheinbar Truppen vielleicht ſehr wenige,
um zu täuſchen, in der Richtung nach Alſen fortfuhrten, und
man mit Recht auch annehmen konnte, daß nebenher ein Gar-
niſonwechſel der Feſtung ſtattfinde. Jndeß hat uns hierüber
der geſtrige Tag bitter enttäuſcht. Jn geſchloſſenen Bataillons-
Kolonnen drangen die Daänen vor, und deshalb, weil es ihnen
beim ſchnellen und heftigen Andrang gelang, das Eentrum der
Schleswig- Holſteiner zu durchbrechen, deshalb hat ſich der Aus-
gang des Kampfes dieſſeits ſo betrübend geſtaltet. Von unſe-
rer Seite iſt hauptſächlich der Verluſt an Offizieren ſehr groß,
und unter den Verwundeten befindet ſich auch der kriegstüch-
tige, brave Oberſt von Zaſtrow, der einen Schuß durch den
linken Fuß erhielt. Wie wir erfahren, war es Einmal den
Unſrigen gelungen, die Danen wieder in die Feſtung zurückzu-
werfen, als dieſe jedoch neue und immer neue Bataillone ins
Feuer ſchickten, hatten die Schleswig Holſteiner auf allen in
negehabten Punkten weichen müſſen vor der Uebermacht und
zogen ſie ſich in zwei Abtheilungen, theils nach Veile, theils
ſüdwarts nach Gudſö, auf deſſen Höhen Feldgeſchutz aufge
pflanzt wurde, ſo daß hierdurch zugleich eine beabſichtigte Lan-
dung der Dänen vollkommen vereitelt worden. Die ſchleswig-
holſteiniſche Feldartillerie hat ſich, was erwaähnt werden muß,
gut geſchlagen, indem ſie, noch umgeben von daäniſchen Tiral-
leurs, ihre Kartätſchenſalven gegen die daniſchen Bataillone
abgefeuert hat. Die Verſtärkungen von der jütiſchen Nord-
armee ſind im Anmarſche und ein energiſches entſchloſſenes Vor
gehen ſteht in Ausſicht, und man glaubt ſogar, daß dies mor-
gen ſchon geſchehen ſolle. Die Verbindungslinie der
Schleswig -Holſteiner mit den vereinigten deut-
ſchen Truppen in Nordjütland iſt nicht unterbro-
chen, wie man behaupten will; ein ſo eben an die Statthal-
terſchaft eingegangener Bericht giebt der begrundeten Hoffnung
Raum, daß dieſer Unfall in einigen Tagen wieder gut gemacht
werden wird.

Nach Privatnachrichten vom Schlachtfelde ſoll der Geſammt
verluſt an Todten, Verwundeten und Gefangenen gegen 700, M.
betragen und das 4. Jägercorps am ſtarkſten gelitten haben.
Es ſoll zuletzt nur mit dem Bayonnet gekämpft worden und

der Verluſt der Dänen auch nicht unbedeutend ſein. Auch das
1., 4. und 6. Bataillon ſollen ſtark gelitten haben.

Der Ausfall der Dänen geſchah mit 17 20 Bat. Die Daänen
ruckten in geſchloſſenen Bataillons- Kolonnen auf das Centrum
der ſchleswigholſteinſchen Armee, trennten den linken Flügel
(4. Jagerkorps, 5. und 6. Bat.) vom Centrum und zerſpreng-
ten dadurch dieſen linken Flügel, dem es an jeder Unterſtützung
fehlte, faſt vollſtändig, ſo daß ſich z. B. vom 4. Jagerkorps
Morgens 10 Uhr nur 1 Hauptmann und 50 Mann wieder zu
ſammen gefunden hatten, während von einem anderen Bataillon
nur ein Offizier und ein geringer Theil der Mannſchaft unver
wundet blieb. Der rechte Flügel der ſchleswig-holſteiniſchen
Armee, worunter das 9. Bat. und 1. Jaägerkorps, traf zu ſpat,
nämlich erſt Morgens 9 Uhr, ein, während die Affaire um
10 Uhr ihr Ende erreichte. Der Verluſt dieſes Flügels iſt da
her geringer. Der Verluſt der Daäanen, die gleichfalls mit
großer Tapferkeit gekämpft haben, ſoll indeſſen noch bedeutender
ſein, als der der Unſrigen. Beim Debouchiren aus der Feſtung
wurde das vorrückende Bataillon von den ſchweren Batterieen
der Schleswig- Holſteiner beinahe vollſtändig vernichtet indem
es wegen der nachdrangenden Bataillone nicht zuruckweichen
konnte. Jn der letzten Stunde des Kampfes wurde auf dem
linken Flügel von beiden Seiten kein Pardon gegeben. Die
Kämpfenden ſchoſſen auf einander in der unerhört geringen Ent
fernung von 50 Schritten und ſtürzten dann mit dem Bajonnet
auf einander. Eine FeldBatterie von 4 Kanonen iſt gänz-
lich verloren, der kommandirende Hauptmann Feldmann verwun-
det. Jn einer anderen ſind 2 Kanonen demontirt. Der tapfere
Lieutenant Chriſtianſen hat, als beinahe ſeine ſammtliche Mann
ſchaft geflohen und er genöthigt war, ſeine Batterie zu verlaſ-
ſen, noch Bomben an die Lafetten gehaängt und ſie perſönlich
beim Zurückziehen angezündet, um die Geſchütze auf dieſe Weiſe
untransportabel zu machen. Jm ſchleswig-holſteiniſchen Lager
ſoll man 36 Stunden vorher von der Abſicht der Danen und
der Ueberſchiffung von Artillerie und Kavallerie gewußt, die
ſelbe aber als auf einen gewöhnlichen Ausfall berechnet ange
nommen haben. Die in Folge der dadurch hervorgerufenen Be
ſorgniſſe von Rendsburg verſchriebene ſchwere Artillerie iſt geſtern
Morgen noch vor Eintreffen irgend einer Nachricht fürſorglich
abgeſchickt. Die Sendung beſtand in 6 ſchweren Kanonen aus

dem Chriſtian VIII. und ward durch 144 Pferde transportirt.

Schleswig, den 7. Juli. Geſtern Morgen um 2 Uhr
haben die Daänen mit einer ſtarken Macht man ſpricht von
20 Bataillonen die Schleswig Holſteiner angegriffen und ſie
nach einem heißen und blutigen Kampf aus den Schanzen zu
rückgeworfen, wobei der Belagerungspark, nachdem die Geſchütze
vernagelt worden, hat aufgegeben werden müſſen. Die Lager-
hütten ſind zum großen Theil in Flammen aufgegangen. Ein
Theil der Unſerigen iſt auf der Straße nach Kolding unter Za
ſtrow zurückgegangen, der größere Theil auf der Straße nach
Veile unter General v. Bonin's eigner Anführung. Zaſtrow
hat bei Gudsöe dann wieder Poſition genommen und den An-
griff des verfolgenden Feindes abgeſchlagen, ſodaß derſelbe ſich
wieder auf Fridericia hat ziehen müſſen. Heute Nachmittag in
deß ſind bereits Nachrichten eingegangen wonach General v. Bo-
nin ſchon wieder bei Bredſtrup, kaum Meilen von Fride-
ricia, geſtanden hat, nachdem er mit den Danen auch ſeiner
ſeits einen lebhaften Kampf beſtanden, in welchem ſich die rei-
tende und eine ſechspfündige Batterie durch ihr wohlgezieltes
Feuern in die daäniſchen Reihen ſehr hervorgethan haben ſollen.
Einige wollen wiſſen, daß die Unſerigen bereits im Beſitze der
Schanzen ſich wieder befinden. Ein officieller Bericht iſt noch

Einer Privatmittheilung verdanken wir folgende Notizen.
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nicht eingegangen. Graf Reventlow Preetz iſt nach dem Nor
den abgereiſt.

Hauptquartier Horſens, d. 6. Juli. Es geht ſo
eben vom General v. Bonin die Meldung ein, daß derſelbe
heute morgen 23 Uhr von Fridericia aus mit überlegenen
Streitkraften angegriffen worden ſei. Derſelbe habe in der ausge
dehnten Stellung vor Fridericia einen ſolchen Angriff nicht zu
widerſtehen vermocht, und den Rückzug in der Richtung auf
Veile antreten müſſen. Ueber die Verluſte ſei noch nichts Be
ſtimmtes zu ſagen ſeien aber keinen Falls unbedeutend. Der
General v. Pritt witz beabſichtigt am 7. das Hauptquartier
nach Veile zu verlegen wo ſich die 1. Diviſion bereits ge
ſammelt hat, während die 2. Diviſion ſich bei Kolding con-
centrirt.

Flensburg, d. 7. Juli. Nach den im Laufe des Tags
eingegangenen Nachrichten ſollen die Danen mit 20,000 M. an
gegriffen haben nachdem die erſte Brigade unſerer Armee eine
Bewegung auf Veile ausführte und ein Theil unſerer Cavallerie
ſchon früher in verſchiedenen Abtheilungen ausgerückt war, um
din Feind auf andern Wegen zu ſuchen, gerade in einem Mo-
mente, wo unſere zurückgetriebenen Truppen ſich ſorgloſer Ruhe
überlaſſen hatten und, wie es heißt, bei Scherz und Tanz die
Langeweile der Belagerung zu vergeſſen ſuchten. Man ſpricht
von Verrath, man ſpricht vom Uebergang eines Unteroffiziers
des 4. Jagercorps, der die Danen von der Situation ſeiner
Kameraden unterrichtet habe. Ehe die Poſition aufgegeben ward,
ſind die Kanonen (angeblich 26) vernagelt, ſpäter im Sturme
dem Feind aber wieder abgenommen worden. Der Offizier,
der die „Unverdroſſene Schanze“ vertheidigte, ſoll ſelbige in die
Luft geſprengt haben. Man ſchätzt den beiderſeitigen Verluſt
auf 1000 M. was hoffentlich noch übertrieben iſt. Jn die
Reihen unſerer Offiziere ſind wieder empfindliche Lücken geriſſen
worden. Uebereinſtimmend wird von allen Seiten gemeldet,
daß der Feind trotz ſeiner Uebermacht wieder in die Feſtung zu
rückgeworfen worden iſt, und, daß unſere Truppen mit der auf
opferndſten Tapferkeit gekämpft.

Flensburg, d. 7. Juli. (Abends). Die ſchleswig-hol
ſteiniſche Armee hat von neuem gegen Fridericia Front gemacht
und ihre alten Stellungen wieder eingenommen. Ich erfahre
dieſes auf mittelbarem Wege von einem Reiſenden, der in Veile
einen ſchleswig holſteiniſchen Dragoner getroffen, deſſen Regi-
ment bereits wieder die alten Cantonnements bei Breetſtrupp
vor Fridericia bezogen hatte. Die auf Kolding dirigirten Ba-
gagen der ſchleswig-holſteiniſchen Armee hatten ebenfalls ſchon
unterwegs Befehl erhalten, wieder umzukehren. Ueber den Gang
des Gefechts erfährt man, daß die zweite Jnfanteriebrigade,
welche den linken Flügel im Norden der Feſtung bildete durch
die Uebermacht georangt und theilweiſe umgangen, genoöthigt
geweſen iſt, ſich auf der Straße nach Veile auf die erſte Jn
fanteriebrigade zuruückzuziehen. Um 11 Uhr Vormittags ſind
beide Brigaden wieder vorgegangen, und zwar mit ſolchem Er-
folg, daß die am Gefechte nicht betheiligte Cavallerie am Abend
ihre alten Cantonnements in unmittelbarer Nähe der Feſtung
beziehen konnte. Der rechte Flügel unſerer Armee hatte von
Kolding her durch die Weimeraner Unterſtützung erhalten.

(OH. C.)Flensburg, d. 7. Juli (Abends 10 Uhr.) Fe Poſt

aus Jütland, welche dieſen Nachmittag einlaufen ſollte, iſt
(incl. Kolding) ausgeblieben. Um 5 Uhr Nachmittags haben
die Dänen ſich geſtern in Fridericia wieder eingeſchloſſen. Einen
unſerer Mörſer und eine Kanone ſollen ſie mit hinein genom-
men, anderes Geſchütz vernagelt und eine Schanze zerſtört
haben. Das Haupttreffen ſtand zu Stauſtrup, noördlich von

Fridericia. (O. T.)

Feldſtedt, d. 6. Juli (Nachts halb 12 Uhr). Jn Folge
der eben eingetroffenen Nachricht von dem Vorgange vor Fride-
ricia geht die ſächſiſche Brigade mit Tagesanbruch nach Ha
dersleben ab.

Berlin, d. 10. Juli, Nachmittags. Auf außerordentli-
chem Wege laßt uns unſer Korreſpondent in Kopenhagen die
Nachricht zukommen: daß daſelbſt die offizielle Nachricht von
dem Tode des General Rye und mehrerer daäniſcher Offiziere
eingegangen iſt. Gefangen ſind in der Affaire bei Fridericia
1400 Mann Schleswig-Holſteiner, dagegen auf der andern Seite

800 Danen. (D. R.)Wien, d. 7. Juli. Man erzahlt, daß in dieſer Nacht
ein Kurier in Schonbrunn mit der Nachricht angelangt ſei,
die Ruſſen hätten Peſth und Waitzen beſetzt und vom lin
ken Donauufer eine Colonne nach Komorn vorrucken laſſen.
General Jochmus iſt hier eingetroffen. Reiſende, welche
den Kriegsſchauplatz an der Waag beſichtigten, entwer-
fen ein ſchauderhaftes Bild deſſelben. Pered und Zſigard ſind
ganz niedergebrannt; die Bewohner der letztern Ortſchaft hat
ten factiſch am Kampfe Theil genommen.

Ungarn.
Preßburg, d. 5. Juli. Es beſtätigt ſich, daß die

große Donauarmee vorerſt nicht nach Peſth marſchirt, wie
es anfangs im Plane lag; vielmehr werden alle Anſtalten ge
troffen, um Komorn einzuſchließen. Eine große Truppenmaſſe
ſteht in der Nähe der Feſtung und in den Dorfern ſind auf
viele Meilen in der Runde Reſervetruppen einquartiert. Von
allen Seiten wird eine Menge Ausfüllungsmaterial herbeige-
ſchafft. Die Truppen, die Guyon daſelbſt befehligte, befan-
den ſich in einem ſehr dürftigen Zuſtand, und nur die Ehren-
wache des Generals, eine kleine Schaar Deutſcher, meiſten-
theils Zoglinge der Bergwerksſchulen von Schemnitz und Krem-
nitz, hatten ein beſſeres Ausſehen.

Die bedeutendſte Kraft der Jnſurgenten ſoll jetzt um Ko-
morn concentrirt ſein. Es ſollen 80,000 und noch mehr
Mann dort ſein. Das faiſerl. Heer ſteht bei Acs bis Babolna
und Dotis. Eine entſcheidende Schlacht wird kaum eher ſtatt-
finden, als bis die ruſſiſchen Hülfstruppen Peſth näher gekom

men ſind. (Ll.)Man ſtoößt in den jenſeitigen Waaggegenden noch immer
auf ſtarke magyariſche Streicolonnen, und es ſtellt ſich
endlich heraus, daß die wiederholten Nachrichten von einer
gänzlichen Raumung jenes Gebiets allzu voreilig waren. Ge-
ſtern wurden viele ungariſche Gefangene, namentlich Hu-
ſaren, unter Militärescorte vom Hauptquartier hierher ge-

bracht. (Ll.)Dänemark.
Kopenhagen, d. 1. Jul. Der geheime Plan des

jetzigen Miniſteriums iſt kein anderer als der alte: ganz Schles
wig ſo lange als moöglich, dann erſt ein quaſiſelbſtändiges das
man jeden Augenblick militairiſch occupiren kann und darf, und
ſo weiter nach Umſtänden bis zur Theilung an der Schlei.
Das Caſinominiſterium war aufrichtig und undiplomatiſch ge
nug, den äußern Schwierigkeiten und ſeiner im Geſchaftsleben
verloren gegangenen Popularität gegenüber, gleich einen Weg
einzuſchlagen, der endlich zum Ziele geführt haben wurde, weil
es dabei nur auf das Mehr oder Minder ankommen konnte und
wobei ein preußiſches Brennusſchwert leicht als Entſchuldigung
gedient haben würde. Das Novemberminiſterium iſt dahin-
gegen mehr abgefeimt und zäh, dünkt ſich Wunder wie feſt
durch die politiſchen Conceſſionen im Jnnern und lebt der Ueber-
zeugung, man brauche nur auszuharren, um Deutſchland durch



die Blokade zur Nachgiebigkeit zu zwingen.
die Sachen jetzt langweilig genug ſtehen, nicht an eine Ueber-
einkunft in Betreff der Friedensbedingungen zu denken, wenn
Preußen nicht offenbaren Verrath über uns Schimpf und
Schande aus dem Norden uüber ſich ergehen laſſen wird. Wenn
man die Miniſter Madvig und Clauſen perſönlich kennt, braucht
man nichts mehr, um das Urtheil zu fällen Der Friede iſt

bislang unmoglich. (D. 3.)
Großbritannien und Jrland.

London d. 4. Juli. Jn der geſtrigen Unterhausſitzung
entſtand eine lange Debatte über die von O'Connor beantragte
größere Ausdehnung des Wahlrechts zwiſchen dem ebengenann
ten Antragſteller, Crawford und Forx einerſeits, und Campbell
und Ruſſell auf der andern Seite. Das Ergebniß derſelben war,
daß die Moglichkeit einer Erweiterung der Wahlbarkeit wenig-
ſtens in Ausſicht geſtellt wurde.

Heute wird das 25ſte Stück der Geſetz- Sammlung ausgegeben,
welches enthält unter

Nr. 3145. den Allerhöchſten Erlaß vom 9. Juli d. J., betreffend Rechts
geſchäfte und Amtshandlungen am 17. Juli d. J.

3146. den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juni d. J. betreffend die
den Gemeinden Ratſcher, Heckengereuth, Oberrod und Wal
dau im Kreiſe Schleuſingen in Bezug auf den Bau einer
Gemeinde Chauſſee von Ratſcher bis zum Gaſthofe zu En-
gelau bewilligten fiskaliſchen Vorrechte.

Berlin, den 10. Juli 1849.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 10. Juli.

Weizen 2 8 9 bis 2 13 JRoggen 1 3 1 e 3 9Gerſte 27 e 3Hafer 5 20 J 22 6Magdeburg den 10 Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 34 Gerſte 24 25Roggen 30 31 Hafer 168 20
Berlin, den 10. Juli.

Weizen nach Qualität 58—64
Roggen loco und ſchwimmend 2932

pr. Juli 30 Br., 29 G.
Juli Auguſt do.
Auguſt September 30 Br. 30 G
September, October 328, à 32 bz. 32 Br. 31 G.

Gerſte, große, loco 2527
kleine 22——21

Hafer loco nach Qualität 18-—20
September October 48pfd. 19 Br. 19 G.
50pfd. 21 Br. 20 G.

Rüböl loco 132/, b.
pr. dieſen Monat 132/, bz. u. Br. 13 G.
Juli Auguſt 132 bz.
Auguſt September 137 bz.
September October 1327, Br. 13 à 132, b.
October November 137 Br 13 G.
November December 13 f. Br. 13 G.

Leinöl loco 10
pr. Juli Auguſt 10 bz. u. Br.

Mohnöl 177, à 171,
Hanföl 13
Palmöl 13!/,
Südſee-Thran 41 Br.
Spiritus loco ohne Faß 17 bz. u. Br.

loco u ſo wie pr. Juli Auguſt 162/, Br.,
e G-Auguſt September 17 bz. Br. u. G.

September, October 172/, à 7 bz. u. G.
Die Stimmung für Roggen günſtig und ſteigend. Rüböl etwas hö

her in loco bezahlt. Spiritus auf Lieferung gefragter,
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Es iſt daher, wie Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 10. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 11. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

en

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Juli.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Heſſe a. Erfurt, Weber a.
Aachen. Hr. Partik. Wiedemann a. Hannover.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Jäger a. Berlin, Winkhaus a. Hal
ver, Harten a. Amſterdam, Jantzen a. Potsdam.

Holvnen Ring Hr. Kaufm. Gröben u. Hr. Cand. Hanſtein a. Ber
lin. Hr. Amtm. Gerlow u. Hr. Jnſp. Schumann a. Lindſtedt.

Engliſcher Hof Hr. Schauſpiel- Dir. Böttner a. Merſeburg. Die
Hrru. Kaufl. Kurig a. Prag, Berger a. Nürnberg. r. Partik.Hartung a. Königsberg. 9. Hr. Pa

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Sanderhauer m. Fam. g. aLeberecht a. Dresden, Selger a. Bernburg. Hr. r
ther a. Wartburg. Hr. Förſter Enders a. Rieſa.

Etadt Hamburg z Hr. Obereinfahrer Mähnert a. Wettin. Hr. Prem.
Hr. Bau Jnſp. Medler a. SchöneLieut. v. Herrmann a. Glogau.

Die Hrru. Kaufl. Günther a. Berlin, Fuchs a. Dresden,beck.

Meinhardt a. Frankfurt.
Hr. Geſchäfts

Hr. Kaufm. Franke a. Erfurt.
Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt.

mann Dietrich a. Mühlhauſen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 10 Juli.

Z3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1023/, 102
St. Schuldſch. 31 82Seeh. Pr. Sch. 96 395'/,
Kur- u. Neum.

f. Brief. Geld.
Pomm. Pfndbr. 3/, 94 935K. u. Nm. do. J 94

3

Schuldverſchr. 3 77 rant. do. z375 t 5 100 99 Pr. Bk.- A. -Sch.
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Bekanntmachungen.
Backhaus- Verpachtung.

Das dem hieſigen Lorenz--Hospital
gehörige, mit Zwangsbefugniſſen verſehene
Gemeindebackhaus in Markwerben ſoll
mit dazu gehörigen Feldgrundſtuücken von
Michaelis c. anderweit

den 25. Juli Vormittags 11 Uhr
in unſerm Seſſionszimmer verpachtet wer
den.

Weißenfels, am 9. Juli 1849.
Der Magiſtrat.

Mit Bezugnahme auf die Bekanntma-
chung der Königl. Regierung zu Merſe-
burg vom 31. Mai d. J. bringe ich zur
Kenntniß, daß die Sperre der Schleuſe
zu Alsleben mit dem 23. d. M. eintre-
ten wird, daher die Schifffahrtsbetheiligten
ſich danach richten wollen. Sollten Kahne
noch etwa bis zum 26. die Schleuſe be-
nutzen wollen, ſo erwarte ich 8 Tage vor-
her Anzeige daruüber.

Halle, am 10. Juli 1849.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Zur Bekleidung der Beamten unſerer

Bahn beabſichtigen wir, die Lieferung der
erforderlichen Tuche franco Erfurt, in
Entrepriſe zu geben, und zwar:

blaues Tuch:
113 Ellen I. Klaſſe,
155 II.264 III.2) graues Tuch:
47 Ellen I. Klaſſe,
203 II.220 ULl.

Berliner Maß.
Die Bedingungen für dieſe Lieferung,

ſowie Proben der Farbe und Qualität des
Tuches, ſind in unſerer Regiſtratur ein-
zuſehen, event. gegen Copialien von 5
auf Verlangen abſchrifrlich zu bekommen.

Etwaige Off.rten, unter Angabe der
billigſten Preiſe und unter Garantie in
Wolle gefärbter Waare, ſind bis zum 21.
d. Mts. mit der Bezeichnung „Offer-
ten zur Tuchlieferung verſchloſſen
an uns einzuſenden und die Beſcheidung
über deren Annahme bis zum 1. Auguſt c.
zu erwarten.

Erfurt, den 7. Juli 1849.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Anerbieten.
Unterzeichneter hat in den letzten Jah-

ren junge Mädchen, welche auf einige Zeit
aus dem elterlichen Hauſe zu thun die be

treffenden Eltern für wünſchenswerth er
achteten, in ſeine Familie aufgenommen.
Sie finden außer ſeiner Frau, welche ih-
nen die Mutter möglichſt zu erſetzen ſucht,
mehrere Toöchter, ſowohl erwachſene als
ſolche, welche die Schule noch beſuchen.
Geehrten Eltern und Pflegern nun, denen
an der Weiterbildung ihrer Tochter in ei-
nem außerelterlichen Familienkreiſe liegt,
welche vielleicht auch die ſich am Orte dar
bietende Gelegenheit für weiteren Schul-
und Privatunterricht zu benutzen wünſchen
und dabei einer liebevollen, ihrer Tochter
wahres Wohl im Auge habenden Auf-
nahme und Obhut verſichert ſein wollen,
empfiehlt zu dieſem Zwecke der Unterzeich-
nete ſein Haus und ſeine Familie. Es
wird dafür das Koſtgeld von vierteljährlich
20 Thalern erbeten.

Naumburg a,/S., den 10. Juli 1849.
Fr. W. Boöööttner, Lehrer.

Auetion.
Auf dem hieſigen Königl. Steinkohlen-

werke ſollen
Montag, als den 23. d. Mts.,

von 9 bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis
7 Uhr Nachmittags

353 Gußeiſen,
20 Schmiede-Schmelzeiſen,
34 Dampfteſſelblech,
32/ altes Meſſing und Kupfer,
3 Stück noch brauchbare Schmiede-

Blaſebalgen,
ſo wie verſchiedene hölzerne Gerathſchaften
in einzelnen Partieen oöffentlich an den
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah-
lung unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden,
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein-
ladet, daß ſich unter dem Gußeiſen noch
mehrere brauchbare Pumpenroöhren von
verſchiedenem Durchmeſſer befinden.

Löbejün, den 9. Juli 1849.
Ed. Schrööter, Schichtmeiſter.

Backhaus Verpachtung.
Auf den 6. Auguſt d. J. Vormittags

10 Uhr ſoll auf meinem Gute mein in der
langen Gaſſe gelegenes Backhaus in den im
Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen auf J 6 Jahre verpachtet werden.

Schafſtädt, den 12. Juli 1849.
von Funcke.

Ein Candidat der Theologie wird als
Hauslehrer in eine Familie auf dem Lande
geſucht und von ihm außer den gewoöhn-
lichen Unterrichts Gegenſtänden auch Un-
terricht in der Muſik erwünſcht. Freund-
liche nähere Auskunft ertheilt

der Prediger Kluge.
Burgliebenau bei Merſeburg,

d. 9. Juli 1849.

Auctions- Anzeige.
Jn Folge Verpachtung meines Acker

plans reſp. Aufgabe der DOekonomiewirth-
ſchaft beabſichtige ich

E. Mittwoch den 18. Juli
d. J. von früh 8 Uhr an
circa 42 Morgen auf dem Stiele ſtehendes
Getreide, Klee und Hackfrüchte, ſo wie
alle Sorten Stroh und trocknen Klee,

zwei ſehr brauchbare gute Pferde,
eine halbverdeckte leichte Chaiſe,
einen Rennſchlitten,
Reitzeug,
zwei Ackerwagen, Pfluge, Eggen, Walze

und andere Gegenſtande,
im Wege des Meiſtgebots zu verkaufen
und lade Kaufluſtige hiermit ergebenſt ein,
ſich zur beſtimmten Stunde in meiner
Wohnung gefalligſt einfinden zu wollen.
Friedr. Wilh. Voigt in Polleben.

Conſtitutioneller Verein.
Zu einer Sitzung des Vereins Don-

nerstags den 12. Juli (Abends 61 Uhr)
auf der Weintraube ladet zur Beſprechung
der Wahlfrage ein

im Auftrage des Vorſtandes
Dr. Eckſtein.

Rabeninſel.
Donnerstag, den 12. Juli, Concert

und Tanz gegeben vom Muſikchor des
Fuſilier-Bataillons Königl. 19ten Jnfant.

Regiments. Haſſe.
Thüringer Bahnhofs Garten.

Heute, ſowie jeden Donnerstag, Con-
cert von den Geſchwiſtern Drechsler.

Donnerstag den 12. Juli von
Abends 6 Uhr an friſchen Matz-,
Kirſch- und andern Kuchen im
Bürgergarten.

Heute Donnerstag d. 12. Juli
Abends von 6 Uhr an das erſte
Sommer- Concert im Bürger-
garten, gegeben vom vereinig-
ten Muſikchor.

Ein Paar fette Schweine ſind zu ver
kaufen auf der Muühle zu Höhſtedt.

Ein großes ſtarkes Sattel und Stan-
gen-Pferd, oder unter 5 die Wahl, iſt zu
verkaufen bei Fr. La-Mott in Elbitz.f

Commisſtelle. Ein Commis iſrae-
litiſchen Glaubens erhalt in einem Manu-
facturgeſchäft Engagement durch das Com-
toir von Clemens Warnecke in
Braunſchweig.

S S
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Sonntag den I.
3. GeneralVerſammlung der Dampf-Mahl-Four-
nier-Bretſchneide- Anſtalt zu Schkenditz, früh S Uhr

8

Juli 1849

in der Bahnhofs-Reſtauration.
Tagesordnung:

1) Fortſetzung der Berathung der proviſoriſchen Statuten.
2) Wahl des Ausſchuſſes.
3) Die Erwerbung des zu den nöthigen Baulichkeiten bedürfenden Areals.
4) Die käufliche Erwerbung einer bei Chemnitz gelegenen Mühle.
5) Der beabſichtigte Austritt eines Mitgliedes des proviſoriſchen Directorii.

Jm Verlage der Dyk'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen
und in allen Buchhandlungen zu haben

Wahl Katechismus für alle Preußen, in welchen
der Sinn für ächte Religioſität, teutſche mannhafte Treue
und thatkräftige Redlichkeit noch nicht ganz abgeſtorben
iſt. Dargelegt in einem Geſpräche zwiſchen einem Bauer und
einem Juſtizrath.
bevorſtehenden neuen Wahlen für die zweite Kammer.

Eine Erlaäuterungsſchrift über die in Preußen jetzt
Nebſt einem Nach-

wort über das neueſte Wahlgeſetz vom 30. Mai, ſo wie uüber die dazu geho
rige Ausführungs- Verordnung vom 31. Mai und die officielle Erläuterung
vom 18. Juni d. J. Preis V Sgr.

Theater Anzeige.
Dem verehrten Publikum diene zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich mit

Herrn Director Bredow unter heutigem Datum ein Arangement getroffen, wo
nach mir die Ehre zu Theil wird, bis zum 1. Auguſt d. J. mit meiner Opern und
Schauſpieler Geſellſchaft auf hieſigem Stadt und Tivoli Theater Gaſtvorſtellungen
zu geben. Da ich gleichzeitig ſo glücklich war, Herrn Regiſſeur Edmüller und
Herrn Luqui zur Fortſetzung ihres hier begonnenen Gaſtſpieles zu veranlaſſen, kann
ich behaupten, ein ſehr wackeres Enſemble auch für das Schauſpiel vorzuführen und
dadurch die mir ſchon vor Jahren zu Theil gewordene Zufriedenheit des hochverehr-
ten Publikums aufs Neue zu erwerben.

Die erſten Vorſtellungen ſind:
Freitag am 13. Juli 1849: Gaſtſpiel der Herren Edmüller u. Luqui:

Unteroffizier Püffke der Alexandriner,
arrieaden in Dresden,letzten

oder Erſtürmung der
Genrebild mit Muſik von Hahn.

Vorher: Der Jude, Schauſpiel in 4 Acten von Cumberland.

Sonntag den 15. Juli: Jm Tivoli- Theater (bei ungünſtiger Witterung
im Stadt-Theater):

Opern Ballet-Vorſtellung, 2. Act aus Lueretia Vorgiag, große Oper
Pas de Cosos, getanzt vom Hrn. Balletmeiſter Halmke

Zum Schluß: Arie aus Zampa, komiſche Oper
von Bellini.
und Fraulein Meaubert.
von Herold.

Jn Hochachtung und Ergebenheit
Halle, den 11. Juli 1849. Wilh. Böttner.

Ein Ziegler-Meiſter, welcher zugleich in
Erbauung neuer Ziegelöfen von der be-
währteſten Nützlichkeit bewandert iſt und
ſowohl mit Holzfeuerung als auch mit
Braun und Steinkohlen Ziegel, Kalk
und Gyyps zu brennen verſteht, gegenwar-
tig noch in dieſer Weiſe beſchäftigt iſt,
ſucht anderswo Beſchaftigung.

Das Nähere berichtet auf portofreie An
fragen der Commiſſionair Möckert in
Hohenmolſen.

Mouſſirende Weine, Maitrank,
Limonaden, Selters-, Soda- und Bitter-
Waſſer in Champagner- und Saugefla-
chen, ſowie Limonaden und Maitrank-

Eſſenz aus der Fabrik von E. Meyer
Comp., empfehlen

Meßmer Timmler.
Ein noch guter Kutſchwagen, ſowie ein

ſtarker Leiterwagen ſtehen zu verkaufen
Markerſtraße Nr. 458.

Gebauerſche [Buchdruckerei.

Zum Sternſchießen,
Sonntag, den 15. Juli, ladet freundlichſt
e Gaſtwirth Julius Saft in Hol-
leben.

Sonntag den 15. d. M. ladet zum
Ball freundlich ein G. Thielicke, Re
ſtauration bei Niemberg.

Kohlenſtreicher werden geſucht und fort-
während beſchaftigt auf der Formerei bei
Aſendorf. Herzer, Steiger.

Ein geuübter Lehmſteinformer findet ſo-
fort Beſchaftigung bei

Berner, Mauermeiſter.

Sehr ſchönen Portorico à t 10
in ganzen Rollen à W 9 empfiehlt

E. L. Helm.

Cocus-Seife à t 5 empfiehlt
E. L. Helm.

Eine Partie halbe Champagner-Flaſchen
und leere Eigarren-Kiſten ſind billig zu
verkaufen Leipzigerſtraße Nr. 287.

Ein ſchönes hellpolirtes Schreib-Büreau
iſt billig zu verkaufen

C. Ernſt, Troödel Nr. 780.

Eine ſehr gute Bürſchbüchſe von klei
nem Kaliber iſt billig zu verkaufen große
Brauhausgaſſe Nr. 427 a.

Sonntag den 15. Juli zum Schweine-
ausſchießen mit Buürſchbüchſen und Ball
ladet ergebenſt ein

C. Rohde in Hohenetlau.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 6 Uhr wurde meine liebe
Frau Auguſte, geb. Uhlig, von einem
muntern Madchen glücklich entbunden.

Halle, den 11. Juli 1849.
J. Schwabe.

Todes- Anzeige.
Nach 10monatlichem Krankenlager ſtarb

am 8. d. M. ſanft und ruhig unſer Sohn
und Bruder Herrmann Elitzſch im
noch nicht vollendeten 19en Lebensjahre.
Dieſe Trauerkunde zeigen Freunden und
Bekannten an

die trauernden Eltern
und Geſchwiſter.

Merſeburg, den 8. Juli 1849.



Beilage zu Nr. 159 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 12. Juli 1849.

Deutſchland.
Lübeck, d. 7. Juli. Die „Lübecker Zeitung“ enthält

Folgendes: Aus der „Zeitung fur Norddeutſchland“ iſt auch in
dieſe Blatter die Nachricht übergegangen: Das Miniſterium
Brandenburg habe in Lübeck erklaren laſſen, es konne den An
ſchluß an die projektirte Verfaſſung nur unter der ausdrückli-
chen Bedingung geſtatten, daß nach dem von Preußen, Sachſen
und Hannover aufgeſtellten Wahlmodus gewählt werde jede
weitere Verhandlung über dieſen Punkt ſei abgeſchnitten. Si-
cherem Vernehmen nach iſt dieſe Nachricht irrig, mindeſtens un-
genau. Es ſoll vielmehr die hierher gelangte Antwort Preu-
ßens die Zuläſſigkeit von Modifikationen des Wahlmodus, um
dieſen den einzelnen localen Verhältniſſen anzupaſſen, ausdrück
lich anerkennen. Näheres hierüber wird bei Gelegenheit der
hier bevorſtehenden Verhandlung der Anſchlußfrage ohne Zwei-
fel bald bekannt werden.

Schleswig d. 8. Juli. Unſere Truppen ſollen ihre
Stellung vor Fridericia wieder eingenommen haben. Das Ge-
fecht iſt ſehr blutig geweſen indem es theilweiſe in den Lauf-
graben ſtatt fand. Da die Danen ſich mit ihrer ganzen Macht
auf die Schleswig Holſteiner warfen, dieſe aber nicht concen
trirt waren ſo mußte Einer oft gegen mehr als 6 Mann ſich
mit dem Kolben herumſchlagen. Ein moörderiſches Kartaätſchen-
feuer, welches die Batterie Chriſtianſen eröffnete, warf die an-
ſtürmenden Danen in Maſſen nieder. Allein dieſe waren zu
ſtark. Die Hüutten wurden von den Schleswig Holſteinern ſelbſt
in Brand geſteckt, um durch den Rauch den Rückzug mit zu
decken. Da die Dänen bei dem Ausfall keine Artillerie mit
ſich führten, ſo konnten ſie nur durch die Maſſe ihren Zweck,
die ihnen verderblichen Schanzen zu zerſtoren, erreichen. Ge-
nauere Berichte fehlen noch. Das iſt leider wahr, daß eine
ſehr große Anzahl Offiziere verwundet worden iſt, und daß
einzelne Bataillone, welche im Kampfe den Rückzug deckten
vorzugsweiſe ſtark gelitten haben. Die Avantgardenbrigade, unter
v. Gerſtorffs Commando, warf ſpaäter bei Gudſoe den Feind,
während der andere Theil unſerer Armee, unter Bonin, auf
dem Wege nach Veile ſeine Poſition nahm.

Folgenden amtlichen Bericht über die Affaire vor
Fridericia hat General Bonin an die Statthalter-
ſchaft erlaſſen:

Hauptquartier Veile, 7. Juli.
An eine hohe Statthalterſchaft der Herzogthümer. Es iſt

keine freudige Kunde, die ich heute einer hohen Statthalterſchaft
zugehen zu laſſen mich verpflichtet fühle. Der Feind hat mich
geſtern Morgens um 1 Uhr in meiner Stellung vor Fridericia
angegriffen und die Armee nach einem langen blutigen Kampfe
durch bedeutende Uebermacht zum Rückzuge genöthigt. Die
Truppen haben ſich ohne Ausnahme mit der größten Bravour
geſchlagen. Der Verluſt an Offizieren und Mannſchaften läßt
ſich in dieſem Augenblicke noch nicht ganz genau überſehen, doch
iſt derſelbe ſehr bedeutend. Die Beſatzung der Feſtung war in
den letzten 48 Stunden anſehnlich verſtärkt worden. Da mir
indeß noch keine Mittheilung zugegangen war, daß das im Nor-
den Jütlands ſtehende Korps des General Rye von dort ein-
geſchifft ſei, ſo durfte ich die zuverſichtliche Hoffnung hegen, mei-
ne Stellung trotz einer Vermehrung der Beſatzung behaupten
zu können. Es zeigte ſich indeß beim geſtrigen Treffen, daß
mir die ganze Hauptſtärke der däniſchen Armee, circa fünf-
und zwanzig Bataillons, gegenüber ſtand, die nothwendig
ſehr ausgedehnte Poſition vor der Feſtung war demnach einer
ſo bedeutenden Uebermacht gegenüber nicht langer zu halten,
und der Rückzug mußte mit Zurücklaſſung eines Theils der ar-

mirten Batterieen einige wurden, ehe ſie verlaſſen, in die
Luft geſprengt, bis hinter den Abſchnitt Gudſoe-Breds-
trup angetreten werden. Nach vergeblichem Verſuch des Fein-
des, dieſen zu forciren, endete hier das Gefecht um 11 Uhr
Morgens. Da ich nicht Willens war, Juütland zu räumen,
nahm ich eine Aufſtellung zwiſchen Bredstrup und Hers-
lev, wo ich die nach einem 10ſtündigen Kampfe ſehr erſchöpf-
ten Truppen ruhen ließ. Von hier hielt ich es fur angemeſ-
ſen, nach Veile zu marſchiren, wohin der Feind nicht weiter
folgte. Der Abzug vor dem Feinde und der Marſch nach Veile
wurde mit der größten Ordnung ausgeführt und wurde den aäl-
teſten Truppen zur Ehre gereichen. Jch werde mich heute mit
dem General Lieutenant von Prittwitz in Verbindung ſetzen.
Die Truppen ſind von dem beſten Geiſte beſeelt und hoffen mit
mir, daß ſich bald Gelegenheit finden werde, dem Feinde aber-
mals im offenen Kampfe gegenüber treten zu kounnen. Der
kommandirende General von Bonin.

Schleswig, d. 8. Juli. Nach den heute eingegangenen
zuverläſſigen Nachrichten ſtellt ſich leider der Verluſt unſerer
Armee noch großer heraus, als die Gerüchte ihn bisher ſchilder-
ten. Jm Ganzen an Todten, Verwundeten, Gefangenen und
Vermißten hat verloren 1. Brigade. 1. Bataillon: 9 Offiz.,
34 Unteroffiz., 239 Mann 2. Bataillon: 2 Aerzte, 10 Offiz.,
36 Unteroffiz., 488 Mann, 3 Pferde, 1 Bagage- und 1 Kran-
kenwagen 3. Bataillon: 2 Offiz., 11 Unteroffiz., 191 Mann;
4. Bataillon: 2 Aerzte, 10 Offiz., 42 Unteroffiz., 524 Mann;
3. Jagerkorps: 3 Offiz., 2 Aerzte, 19 Unteroffiz., 317 Mann,
8 Pferde, 1 Munitions- und 1 Krankenwagen; 6pfundige Bat-
terie Nr. 1: 2 Offiz., 1 Arzt, 2 Unteroffiz., 35 Mann, 39
Pferde, 4 Geſchütze, 4 Wagen 2. Brigade. 5. Bataillon: 6
Offiz., 2 Aerzte, 30 Unteroffiz., 16 Gefr., 255 Mann, 8 Spiel-
leute; 6. Bataillon: 5 Offiz., 2 Aerzte, 24 Unteroffiz., 151
Mann, 2 Spielleute; 7 Bataillon: 24 Offiz., 14 Unteroffiz.,
7 Gefr., 95 Mann, 3 Spielleute; 8. Bat.: 4 Offiz., 18 Un-
teroffiz., 22 Gefr., 215 M. 4. Jägerkorps: 8 Offiz., 1 Arzt,
18 Unteroffiz., 242 M. 6pf. Bat. Nr. 2: 15 M., 12 Pferde
und 1 Granatkanone. Ueber die Avantgardenbrigade ſind noch
keine ausführliche Nachrichten hierher gekommen im Ganzen
ſind bei derſelben 3 Offiziere verwundet. Vom 2. Jägerkorps
ſind 35 verwundet oder vermißt; vom 10. Bataillon werden
gegen 20 vermißt, vom 9. Bataillon keiner. Von den zur Fe-
ſtungsartillerie kommandirten Leuten der Feldartillerie werden
vermißt: ein Fähnrich, 2 Unteroffiziere, 2 Bombardiere und 18
Kanoniere.

Eine Korreſpondenz des Hamb. Corr.“ nennt unter den
verwundeten Oſſizieren unter Anderen Major Schmidt, die Lieu
tenants Ottens, Groth, Binzer, Sachau, Limprecht, Lehmann
(vom 4. Bat.). Fähnrich Zepſen von der Feſtungsartillerie ge
fallen beide Fähnriche Lehmann werden ſammt ihrer Mannſchaft
vermißt; jeder von ihnen kommandirte eine Strandbatterie auf
dem linken Flügel am kleinen Belt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 8. Juli. Die hieſigen Blätter vom

7. enthalten mit der Ueberſchrift: Vollſtändiger Sieg über die
Jnſurgenten, folgenden kurzen Bericht über die Schlacht bei
Fridericia: „Der Kriegsminiſter hat folgende telegraphiſche
Nachricht erhalten: Generalmajor v. Bülow hat geſtern Mor-
gen einen großen Ausfall von Fridericia aus unternommen und
die Jnſurgenten geſchlagen. Die Belagerung iſt aufgehoben,
alles Belagerungsgeſchütz nebſt einem Theil des Feldgeſchützes
erobert, etwa 1800 Mann worunter 30 Offiziere, ſind zu
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Gefangenen gemacht. Generalmajor v. Bülow's Rapport
iſt noch nicht eingegangen. Von Aarhuus aus ſcheint der
Feind (heißt es ferner), Bewegungen in weſtlicher Richtung zu
machen. Am 3. hat eine feindliche Stärke von 2400 Mann
und 4 Kanonen ſich bei der Königsbrücke gezeigt. Die feind
liche Stärke, die nach Ringkjobing vorgerückt war, iſt am 3.
nach Skjern zurückgegangen. Ein unbedeutender Zuſammenſtoß
mit unſern Dragonern hat ſtattgefunden.“ Die „„Berl. Ztg.“
ſfügt Folgendes hinzu: Privatnachrichten zufolge haben die Bri-
gaden der Generalmajore Moltke, Rye und Schleppegrell an
dieſer Affaire (bei Fridericia) Theil genommen. Zwei Schein-
angriffe wurden zu gleicher Zeit von der Seeſeite gemacht. Un-
ſer Verluſt wird von Einigen zu 600 Mann Verwundeten und
Todten angegeben, doch muß man hierüber nähere Nachrichten
abwarten. Das ruſſiſche Geſchwader, etwa 20 Schiffe, lag
dieſen Morgen zwiſchen Moen und Stevns vor Anker.

1429 Gemeine und 30 Offiziere von den bei Fridericia
Gefangenen ſind in voriger Nacht auf 5 Dampſffſchiffen hier an-
gelangt und in den Sölvgadens- und Quaeſthuusgadens-Caſer-
nen einquariiert.

Privatmittheilungen aus Odenſe vom 6. Abends melden,
daß General Rye, Oberſtlieutenant Krabbe und Major Thrane
todt, Major Käſemodel ſchwer und General Schleppegrell leicht
verwundet, ungefähr 50 andere Offiziere todt oder verwundert ſem Poſten

e e e Be ä A.

ſeien. Unſer Geſammtverluſt wird auf 1000 Todte und Ver
wundete angegeben.

Frankreich.
Paris, d. 6. Juli. Eine telegraphiſche Depeſche war dem

General Bedeau nachgeſchickt worden, um ihn einzuladen ſeine
Reiſe nach Rom einzuſtellen und zu Marſeille auf neue Ver-
haltungsbefehle der Regierung zu warten. Bedeau hat geſchrie-
ben, daß er ſeine Miſſion als beendigt anſehe und den Rück-
weg nach Paris antreten werde. Es ſcheint, daß die Regierung
für jetzt auf die Zuſammenziehung von Truppencorps an der
Nordgrenze verzichtet hat. Statt ſich uns gegenüber in eine
feindliche Haltung zu verſetzen, ſucht Rußland, wie es heißt,
ſich uns zu nähern. Man kündigt den Beſuch des Herzogs von
Leuchtenberg, Schwiegerſohns des Kaiſers, bei ſeinem Vetter,
dem Praſidenten der Republik, als nahe bevorſtehend an.
Das „Evenement“ meldet daß nach einem heute im Miniſter-
rathe gefaßten Beſchluſſe der Botſchafterpoſten zu London oder
Madrid für Drouin de l'Huys vorbehalten ſei; man glaube,
daß der Exminiſter des Auswartigen für London ſich entſcheiden
werde. Was die angeblich dem General Lamoriciere angebotene
Geſandtſchaft in Petersburg betreffe, ſo ſei alles wieder in
Frage geſtellt und man glaube nicht, daß der General zu die-

berufen werde.

er mee S

neeeeeeeeeer e kBekanntmachungen.
Feine Wäſchereien.

Feine Waſchereien jeder Art werden
ſauber und billig beſorgt, auch das Aus-
tilgen von Flecken aus allen Stoffen über-
nommen durch Frau Emilie Hornickel,
Schulberg Nr. 101.

Mehrere bei der Kavallerie gediente
Leute finden als Kutſcher und Hausknechte
Stellen durch J. G. Fiedler, Nr. 209.

nete

tet
Meilsame Erfindung e

Das neuerdings bedeutend verbeſſerte

Hümmert's 5Pollution-Verhütungs-In-
strument,

beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es ohne
im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nach
theilige Folgen für die Geſundheit herbeizu

zführen, durchaus niemals eine Spur von Pollution zuläßt, ſobald es nur eines
gökurze Zeit gebraucht worden iſt. Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch vielſeitige t

Ein Verwalter und eine Landwirthſchaf Erfahrungen beſtätigt und die Jnſtrumente durch berühmte Profeſſoren und er
terin finden ſofort Unterkommen durch J. Kfahrene Aerzte Deutſchlands geprüft und für heilſam anerkannt worden, ſo
G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

Gelder in beliebigen Summen auszuleihen
J. G. Fiedler in Halle, kl. Sreinſtraße. 4 1

daß wir uns aller weitern Empfehlungen enthalten. Die geehrten Abnehmer er
halten bei portofreier Einſendung des Betrags, Jnſtrument nebſt Gebrauchs- An

Auf ſichere landliche Hypotheken hat weiſung zu nachſtehenden Preiſen, als: e
50

1 Jnſtrument von feinem Metall. 2 F.geprägten Meſſing 3 tNeuſilber 4
Zum 3. KirſchSonntag, d. 15. Juli, bei Phil. Schleſinger Comp. in Bleicherode bei Nordhauſen.

ladet freundlichſt ein Friedr. Herz,
t auf dem rothen Haus. 9

Geſunde Ammen finden ſogleich einen

Gleichzeitig ſtellen wir bei richtiger Anwendung eine Garantie über den Nutzen
dieſes Jnſtruments von 20 Friedrichsd'or.

caengguten Dienſt durch
Friederike Kohlſchreiber,

große Steinſtraße Nr. 177.

Eine neumelkende Kuh ſteht zu verkau-

V und baierſche Sahnenkäſeerhielt ſo eben eine
und fett, und ſtellt die auffallend billigſten Preiſe

endung, extra fein, durch und durch gelb

die Heringshandlung von Boltze.
fen in Schiepzig. v. Eberſtein.

Ein Rittergut, unweit Lützen, ent Ein anſtaändiges Mädchen, welche im
Ein Sohn auswartiger Eltern, welcher

mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen,
findet ſofort als Lehrling eine Stelle in
dem Materialgeſchafte von Aug. H. Zieg-
lerx, Märkerſtr. Nr. 458.

haltend 189 Morgen Feld mit hinlangli-
chem Holz und Wieſenwachs, ſoll ſofort
mit der Hälfte Anzahlung verkauft wer-
den. Das Nähere durch Heinrich
Zöpfel in Lützen.

Gebaucrſche Buchdruckerei,

Nähen und Schneidern bewandert iſt und
die Pflege einer Kranken mit beſorgt, wird
auf ein Gut in der Nähe von Halle ge-
ſucht. Das Nähere Markerſtraße Nr. 453
bei Fräulein Sioli,.

o


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 159.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 159
	[Seite 9]
	Seite 10







